
Michael Smuth, Foley The Spy who Saved 6 01010 Jews. Coronet Books, Lon-
don 1999 355 Seıiten.

Leıider 1St dieses leicht und tlüssig esbare Buch 1L1Ur auf Englisch erhälrtlich. Es
ware gerade für eın Junges deutschsprachiges Publikum wichtig, enn
zahlt dıe Geschichte Deutschlands 1m ersten Drittel des Jahrhunderts auftf
eıne sehr ruhige Art m1t echt englischem Understatement. Das heißt aber
auch, da der iımmerwährende „volkseigene“ Antısemitismus gezeıigt wiırd,
das feige Wegschauen un: Nıcht-wissen-wollen der Burger während der Bru-
talıtäten des NS-Staates die Juden Captaın Frank Foley, zuständig für
die britische Spionage 1ın Deutschland, 1aber DELACNL als Bevollmächtigter 1mM
„Passport Control Office“ der britischen Botschaft ın Berlin, stellte Tausende
Vısa für die bedrohten deutschen Juden ach Palästina der in andere Länder
des Commonwealth au  ®N Er half, konnte. Er 1efß be] seiner Regierung
eintach nıcht locker, bıs iımmer wiıieder ein beachtliches Paket VO Blanko-
Vısa hatte. Er spater 1in eiınem Interview, habe manchmal „richtig aut
den Tisch geschlagen“ Foley fühlte sıch AUS seıiner christlichen Ethik heraus
verpflichtet, alles 1n seiner Macht Stehende die Menschenverachtung
der Nazıs unternehmen. Er 1St eın Zeugn1s dessen, W as zıelstrebige Verant-
W0rtung un Ziviılcourage eisten vermogen. Das aber 1St Mangelware.
Wiährend des Krıeges LA% Foley Dienst 1n der Spionageabwehr, der berühmten
MI6 Zu seıiınen Aufgaben gehörte auch dıe Befragung des ach England geflo-
henen Hiıtler-Stellverteters Rudolf Hess, VO dem Foley spater 9 INan

hätte den Mann nıcht verurteılen dürfen, da schwer geisteskrank SCWESCH
sel. ank CGEWArTtEte Foley für selne Hılte nıe, aber viele der VO ıhm Jerette-
ten vergaßen den ımmer hılfsbereiten, freundlichen Herrn 1n der Tiergarten-
straße ın Berlıin nıcht. S1e bemühten sıch mı1t Erfolg, dafß Foley 1999 ın Yad
Vashem die „Gerechten den Völkern“ aufgenommen wurde. Seine
Arbeıt W ar ebenso fruchtbar und unspektakulär WwW1e€e die des Schweizer Kon-
suls arl Lutz 1n Budapest. Eva Auf der Maur

Walter Täausk: Breslauer Tagebuch 33-1 Hrsg. VO Ryszard Kincel.
Autbau Taschenbuch Verlag 235 Berlın 2000 310 Seıiten.

Dieses Tagebuch unterscheıidet sıch wesentlich VO anderen Tagebüchern
deutscher Juden jener L: aut Tausk die Breslauer Juden „stolz dar-
aUf; den Gelben Fleck tragen: und WEn das „Jüdische Blut“ der
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Rassengesetze auf elıne Stute gestellt wurde MI1Tt „anderen minderwertigen
Rassen W1€ Neger und Zageuner”, W ar das für S1e eın Unsinn: der „tief
ıhnen lag 1MmM wesenlosen Scheine“ als b} das „UunNs alle bändıgt, das (3e-
meıne“. Das hat Goethe VO Schiller ZESAZT, und Tausk mochte eine ÜAhnliche
Erkenntnis 1mM Buddhismus gefunden haben, ennn 1mM März 1933 fand CI,;
„Buddha hat 1ın meınem Leben gesiegt”. Schon 1926 schrieb 1ın der ersten
deutschen buddhistischen Zeitschrift eiıne Abhandlung betitelt „Von Leben
und 'Tod (Eıne Friedhofssymphonie)“, mMi1t der Überschrift ö Eın Beıtrag Z
Kapitel Buddhismus und Erziehung“. Im Falle Tausk Walt das Verhältnis Z7W1-
schen Buddha und Erziehung vermutlich reın zutällig. FEın Ergebnis se1iner
Beschäftigung miI1t der Lehre W arlr jedenfalls, da{ß m dıe Juden
pathısch sind“ Er rachte tatsächlich tertig schreiben, 1n Palästina se]en
VOT allem „100 Yolge Juden AaUS Usteuropa,Rassengesetze auf eine Stufe gestellt wurde mit „anderen minderwertigen  Rassen wie Neger und Zigeuner“, war das für sie eın Unsinn, der „tief unter  ihnen lag im wesenlosen Scheine“ als etwas, das „uns alle bändigt, das Ge-  meine“. Das hat Goethe von Schiller gesagt, und Tausk mochte eine ähnliche  Erkenntnis im Buddhismus gefunden haben, denn im März 1933 fand er,  „Buddha hat in meinem Leben gesiegt“. Schon 1926 schrieb er in der ersten  deutschen buddhistischen Zeitschrift eine Abhandlung betitelt „Von Leben  und Tod (Eine Friedhofssymphonie)“, mit der Überschrift „Ein Beitrag zum  Kapitel Buddhismus und Erziehung“. Im Falle Tausk war das Verhältnis zwi-  schen Buddha und Erziehung vermutlich rein zufällig. Ein Ergebnis seiner  Beschäftigung mit der neuen Lehre war jedenfalls, daß „ihm die Juden unsym-  pathisch sind“. Er brachte es tatsächlich fertig zu schreiben, in Palästina seien  vor allem „100 %ige Juden aus Osteuropa, ... jene Oberzionisten, die überall  den Antisemitismus erzeugen ... Denn wenn eine gewisse Sorte Juden nicht  stets und überall unbedingt unangenehm auffallen und Antisemitismus ma-  chen wollte - dann hätten wir eben keinen.“ Er hatte die „Absicht, nicht als  Jude zu sterben“. Doch selbst dieser Wunsch ist ihm verwehrt geblieben.  Tausk hatte nicht gelernt, daß ein Jude nicht von sich aus erklären kann, kein  Jude zu sein. Gemeinsam mit anderen Breslauer Juden wurde er im Getto von  Kovno ermordet.  C.C. Aronsfeld  Yıssakhar Shlomo Teichthal, Em Habanim Semeha. Restoration of Zion as a  Response During the Holocaust. Aus dem Hebräischen ins Amerikanische  übersetzt, kommentiert und ediert von Pesach Schindler, Jerusalem. KTAV  Publishing House Inc., Hoboken NJ 1999. 415 Seiten.  Pesach Schindler, Dozent für Rabbinische Studien an der Hebräischen Uni-  versität Jerusalem, legt mit seiner kommentierten Übersetzung der Erstaus-  gabe von „Em Habanim Semeha“ („A Happy Mother of Children“) ein Werk  vor, dessen Bedeutung weit über den religiösen Bereich und die Zeit seiner  Entstehung hinausragt. In der hebräischen Originalfassung ist es bereits zu ei-  ner Art Klassiker geworden. Rabbi Teichthal, der am 14. Januar 1945 in einem  Viehwaggon auf dem Abtransport von Auschwitz den Tod fand, schrieb sein  Traktat 1943 in Budapest, wohin er kurz zuvor aus der Slowakei geflohen war.  Aufgewachsen in der ultra-orthodoxen Tradition des osteuropäischen Juden-  tums, wendet er sich vom theologisch begründeten Antizionismus seiner  Umgebung ab und plädiert vehement für ein aktives Engagement im Prozeß  146  FrRu NF 2/2001Jjene Oberzionisten, die überall
den AntısemitismusRassengesetze auf eine Stufe gestellt wurde mit „anderen minderwertigen  Rassen wie Neger und Zigeuner“, war das für sie eın Unsinn, der „tief unter  ihnen lag im wesenlosen Scheine“ als etwas, das „uns alle bändigt, das Ge-  meine“. Das hat Goethe von Schiller gesagt, und Tausk mochte eine ähnliche  Erkenntnis im Buddhismus gefunden haben, denn im März 1933 fand er,  „Buddha hat in meinem Leben gesiegt“. Schon 1926 schrieb er in der ersten  deutschen buddhistischen Zeitschrift eine Abhandlung betitelt „Von Leben  und Tod (Eine Friedhofssymphonie)“, mit der Überschrift „Ein Beitrag zum  Kapitel Buddhismus und Erziehung“. Im Falle Tausk war das Verhältnis zwi-  schen Buddha und Erziehung vermutlich rein zufällig. Ein Ergebnis seiner  Beschäftigung mit der neuen Lehre war jedenfalls, daß „ihm die Juden unsym-  pathisch sind“. Er brachte es tatsächlich fertig zu schreiben, in Palästina seien  vor allem „100 %ige Juden aus Osteuropa, ... jene Oberzionisten, die überall  den Antisemitismus erzeugen ... Denn wenn eine gewisse Sorte Juden nicht  stets und überall unbedingt unangenehm auffallen und Antisemitismus ma-  chen wollte - dann hätten wir eben keinen.“ Er hatte die „Absicht, nicht als  Jude zu sterben“. Doch selbst dieser Wunsch ist ihm verwehrt geblieben.  Tausk hatte nicht gelernt, daß ein Jude nicht von sich aus erklären kann, kein  Jude zu sein. Gemeinsam mit anderen Breslauer Juden wurde er im Getto von  Kovno ermordet.  C.C. Aronsfeld  Yıssakhar Shlomo Teichthal, Em Habanim Semeha. Restoration of Zion as a  Response During the Holocaust. Aus dem Hebräischen ins Amerikanische  übersetzt, kommentiert und ediert von Pesach Schindler, Jerusalem. KTAV  Publishing House Inc., Hoboken NJ 1999. 415 Seiten.  Pesach Schindler, Dozent für Rabbinische Studien an der Hebräischen Uni-  versität Jerusalem, legt mit seiner kommentierten Übersetzung der Erstaus-  gabe von „Em Habanim Semeha“ („A Happy Mother of Children“) ein Werk  vor, dessen Bedeutung weit über den religiösen Bereich und die Zeit seiner  Entstehung hinausragt. In der hebräischen Originalfassung ist es bereits zu ei-  ner Art Klassiker geworden. Rabbi Teichthal, der am 14. Januar 1945 in einem  Viehwaggon auf dem Abtransport von Auschwitz den Tod fand, schrieb sein  Traktat 1943 in Budapest, wohin er kurz zuvor aus der Slowakei geflohen war.  Aufgewachsen in der ultra-orthodoxen Tradition des osteuropäischen Juden-  tums, wendet er sich vom theologisch begründeten Antizionismus seiner  Umgebung ab und plädiert vehement für ein aktives Engagement im Prozeß  146  FrRu NF 2/2001Denn WE eine ZEWI1SSE NSorte Juden nıcht

und überall unbedingt unangenehm auttallen und Antısemitismus
chen wollte ann hätten WIr eben keinen.“ Er hatte dıe „Absıicht, nıcht als
Jude sterben“ och selbst dieser Wunsch 1St ıhm verwehrt geblieben.
Tausk hatte nıcht gelernt, da{ß eın Jude nıcht VO sıch AUS erklären kann, eın
Jude se1n. Geme1l1nsam mi1t anderen Breslauer Juden wurde 1mM Getto VO

Kovno ermordet. Aronsteld

Yıssakhar Shlomo Teıichthal,; Em Habanım Semeha. Restoratiıon of Zion 45

Kesponse Durıng the Holocaust. Aus dem Hebräischen 1Ns Amerikanısche
übersetzt, kommentiert und ediert VO Pesach Schindler, Jerusalem. TAV
Publishing House Ine, Hoboken N] 1999 415 Seıiten.:

Pesach Schindler, Dozent für Rabbinische Studien der Hebräischen Unı-
versıtät Jerusalem, legt mi1t seıner kommentierten Übersetzung der Erstaus-
yabe VO +EMm Habanım Semeha“ (» Happy Mother of Children“) eın Werk
VOI, dessen Bedeutung weıt ber den relıg1ösen Bereich und die Zeıt seiner
Entstehung hinausragt. In der hebräischen Originalfassung 1St Cs bereits e1-
LEr Art Klassiker geworden. Rabbi Teichthal;, der Januar 1945 1n einem
Viehwaggon auf dem Abtransport VO Auschwitz den 'Tod fand, schrieb seın
TIraktat 1943 1in Budapest, wohin HrzZ AUS der Slowakei geflohen W dl.

Aufgewachsen in der ultra-orthodoxen Tradıtion des osteuropäıschen Juden-
CUHAS; wendet sıch VO theologisch begründeten Antızıonismus seiıner
Umgebung 1b und plädiert vehement für eın aktives Engagement 1MmM Proze(ß
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